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Der Krieg.
WTB . Großes HauPtqucrvlilv , 10 . Mai . (Amtlich . )

Westlichem KriegsfchauplLtz:
Heeresgruppe Kronprinz NuPPrecht:

Bei Ar ras ist der Artilleriekamps in weiterer

Lteigcrung begriffen . Unsere Gräben westlich von Lens
und ? !vion waren gestern das Ziel vergeblicher feind¬
licher Unternehmungen .

" Fresnoy blieb gegen erneute
englische Angriffe restlos in unserer Hand . Um ven

besitz von Bnllccourt wogt der Kamps hin und her.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Zwischen Soissons und Rei ms nahm die Ge-

stchtStäligkeit zeitweise wieder zu , hielt sich im all¬
gemeinen aber in mäßigen Grenzen . Am Winterberg
und bei Samte Marie östlich von Cormicy wurden
uwrgcns wiederholte französische Angriffe in erbitter¬
tem Nnhkampf und durch Gegenstoß abgeschlagen. Nord¬
östlich von Prosnes blieben feindliche Teilvorstöße er¬
folglos.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
In mehreren Abschnitten verliefen llnterndhnlungen

inisercr Ausilärungsablcilungen erfolgreich.
- !LS st''

9 feindliche Flugzeuge wurden durch Luftkämps, ei-
v.cs durch Abwehrfeuer zum Absturz gebracht.

OestLicher Kriegsschauplatz:
An der Narajowko , bei Krzezany und an der Bahn

Tarnovol—Zloczow "eK ? das Arsillerie - und '" ' men-
tener zeitweise auf . - ,

. An der, .. .Ll .. .
. AsiTe,'" " '

Mazro-̂ ntsche» Krönt
wurde gestern die Schlacht mit grösster E . b .ltemng fort¬
gesetzt und übertraf an Heftigkeit alle bisherigen Kämpfe
auf dem dortigen Kriegsschauplatz.

Nordwestlich von Monastir scheiterten feindliche
'Angriffe , die den Besitz unserer Höhenstellungen zum
Ziele hatten .

"
Im Cernabogen wurde!! morgens , nach¬

mittags und abe ' - ds . durch stärkstes Artillerie - und'
Minenfeucr vordere auf einer Fronl von 16 Kilo¬
metern durchgeführte Massenangriffe von Italienern,
Franzosen und Russen unter schwersten Verlusten für
den Feind avgeschlagen . Nördlich von Vodena in un¬
tere Stellung eingedrungene Serben wurden blutig zu-
rückgeworfen.

Die verbündete deutsche und bulgarische Infanterie
hat in hartnäckigster Abwehr und erbitterten Gegen¬
stößen, unterstützt durch die sich allen Lagen schnell an¬
passende Artillerie ihre Stellung restlos behauptet und
sich glanzen" geschlagen.

Der Erste Gcneralguartiermeister : Ludcndorff.
* * »

Auf der letzten Pariser Konferenz der englischen und
französischen Minister und Generale wurde beschlossen,
in den nächsten Tagen an der Weffront eine neue ge¬
meinsame Offensive unter Mw tzuin , aller verfügbaren
Kräfte zu unternehmen ; r vird der fünfte Angriff
der Engländer und der dritte - er Franzosen fein , und
auf diese Karte soll, wie es scheint , besonders hoch ge¬
letzt werden . Der Tanchbootkrieg brennt auf den Nägeln,
^ hat Eile, höchste Eile . Was haben aber die Feinde

. ch ...nDie Engländer konnten bei ihrem
"iss die alte dritte Linie der deutschen Vimy-

. -eckr , , .. . bei Arleux in der Richtung Fresnoy mi¬
lchneiden . wo sich ebenso wie bei Queant südlich der
Srarpc blutige stehende Kämpfe entwickelten , die noch
im Vorfeld der von n Engländern östlich der Kanallinie
vermuteten Siegfrr . ... Klung liegen . Fresnoy ist fest in
unserer .Hand geblieben. Die Franzosen haben mit
ihrem unaufhörlichen Ansturm einzelne Positionen der
befestigten Höhend » l . .mp des Chemin des Dl zwischen
Bauraillon und e, rönne in ihren Besitz gemußt , dank
der kräftigen deutschen Gegenangriffe sind sie dann aber
gebannt und an verschiedenen Einbruchsstellen zurück-
gedrängt worden . Das Ziel der Franzosen ist zunächst
die Hochebene von Laon, der der Höhenzug des Chemin
des Dames vorgelagert ist . Daher haben sie hier die
.Hanptkräfte eingesetzt . Auf ihrem linken Flügel drangen

sic im Abschnitt Vauxaillon —S -mcy vor und haben
"im ,

Raume Bauxaillon gegen Pinon etwas Boden gewonnen . !
Im östlich anschließenden Frontabschnitt ist die Rohere - !
Farme und die Melvalfarm ihnen in die Hände ge- !
fallen , beide Stellungen sind den Franzosen aber durch
deutsche Gegenangriffe entrissen worden . Der Höhenzug
des „ Damenwegs " ist jedenfalls sicher in deutschem Be¬
sitz . Im Abschnitt Courtecon -Craonn -e endlich haben die
Franzosen mit einer Anzahl Divisionen bei Cerny und
Hnrtebise die deutsche Front zu sprengen versucht, sie
blieben aber zwischen Troyon , wo auch die Engländer
schon am ">5 . Sevlember 1614 eine Niederlaae erlitten
und Cerny festgehalten. An der Champagncsront haben
sich keine Veränderungen ergeben ; der Klotz von Brimont

ist fest in unserer Hand , so heftig die Anstürme der Fran¬
zosen auch waren . Das ist ungefähr die derzeitige Lage
an der westlichen Kampscssront , ans der die neue Offen¬
sive sich anfbaut . — An Mazedonien haben die

Kämpfe nunmehr äußerst heftigen Charakter gewonnen.

Die deutsche „Eroberungspolitik ".
"Von Dr . Hieb er.

(Schluß.)
Es ist nach dem klaren Ausweis der geschichtlichen Tat¬

sachen nichts mit der Anklage gegen Deutschland auf Erobe¬
rungslust und Friedensstörung . Und doch , ganz aus der Luft
gegriffen ist in gewissem Sinn der Borwurf auch nicht . Wir
haben in den letzien Jahrzehnten allerdings einen Eroberungszug
um den anderen in allen Erdteilen und Meeren gemacht , einen
friedlichen , siegreichen Feldzug deutscher Ar¬
beit und deutscher Kraft über die weite weite Welt
hin begonnen . Das ists , was üen wirklichen Hintergrund lener
Anklage Englands gegen uns bildet. Hierfür ein paar grund- i
legende Zahlen, wie sie jüngst von SHinolkr als Beitrag >
züin Kriegsgrund mjtgeteilt worden sind.

Deutschland zählte vor dem Krieg llpi Millionen Erwerbs¬
tätige in Industrie und Gewerbe, England nur 9 Millionen.
Bei uns sind mehr als 2Vs Millionen in Gewerkschaften organi¬
siert, in England nur 0)87 Millionen . Deutschland hat vor
Sll Jahren 73 Millionen Tonnen Steinkohle gewonnen und
gewinnt heute 160 Millionen , hat also seine Erzeugung mehr
als verdoipeli ( 118 Prozent ) 1 in England waren es damals
160 , heute sind cs 276S Millionen Steinkohlentonnen . Das ist
für England eine Steigerung um nicht einmal ganz drei Viertel
( 72 .6 Prozent ) und eröffnet ihm die sichere Aussicht , aus!
diesem grundügcnden Gebiet aller industriellen Arbeit in naher
Zeit von Deutschland überholt zu sein . Deutschland hat vor
40 Je inen 4 Millionen Tonnen Roheisen gewonnen und
erzeugt heute I8V2 Millionen , England damals 7,6 Millionen
und heute 10 Millionen k England ist also auf diesem zweit¬
wichtigsten Feld bereits geschlagen . Die deutscheStahl - Er¬
zeugung ist in derselben Zeit auf das drekzehnfache , die eng¬
lische auf das anderthalbfache' gestiegen . 2m Jahr 1900 hat
Deutschland für 183 Millionen Mark Maschinen nach dem
Ausland ausgeführt , England für 401 Millionen : im Jahr I
1913 sind es bei uns 678 , bei England 674 Millionen - wieder - s
um eine Niederlage gegenüber diesem deutsche» , ,Raufbold " !
Noch glänzender ist der deutsche Sieg in der chemischen,
insbesondere de ' ' Fe.rbenindnstrie. wofür aber genauere Zahlen
nicht zur Verfügung stehen , lind endlich der gesamte Aus-
und Eiiifnh r h a ndel war 1904 in England 17,3 Milliarden
Mark wert und 1913 auf 26,3 gestiegen , in Deutschland aber
von 12,2 im Fahre 1904 auf 22,6 vor dem Krieg . Vor
40 Jahren betrug unser Ausfuhrhandel noch die Hälfte des
englischen . Jetzt üvermiegt nvar der englische immer noch : ober
der deutsche ist viel viel schneller gewachsen , er ist ihm hart
auf den Fersen . Unsere Handelsflotte hat sich mehr als ver¬
doppelt, die englische hat nur um ein Drittel zugenommen und
dabei ist sie doch noch in ganz anderem Maße als bei uns
der eigentliche Nerv oder vielmehr Rückgrat des gesamten mlrt-
schastltchen Lebens.

So ist der Deutsche liberal! ein von Jahr zu Jahr
unbequemerer Mitbewerber aus allen Gebieten menschlicher Tä¬
tigkeit geworden. Er wird am unleidlichste » von dem Volk

! empfvnden, das als erstes unter den Völkern den großen Untcr-
! nchmer und den wclterobcrnden Kaufmann erzeugt , dos seinen
i Willen immer mehr zum beherrschenden Gesetz der Veit zu
» machen sich gewöhnt hat . Das ,M ein für britsicken Stolz
? unfcßbarcr und unerträglicher Gedanke und Zustand. Daher
s redete Asqnith von dem „erschütterten Gebäude der europäischen
k Kultur" . Daher die Anklage auf deutsche Friedensstörung —
l wir Men in der Tat die Ruhe des auf seinem altangestamintcii
i Best,, behaglich sich dehnenden Briten, wir sind ein barbarischer
s Einü her

" in das Heiligtum angelsächsischer Alleinherrüchl.eit!
h Dahe de : Vorwurf der deutschen Wegelagerer — wir erlauben
j uns .M . eü'gs , auf üen ältesten Handelsstraßen auch unsere

Bahn zu machen , sa wir erdreisten uns sogar, neu W >ge für
die Erzeugnisse deutschen Arbeitssteißes zu suchen und zu !
finden7 Daher die Verdächtigung auf ocutsche Eroberungslust.
Das ist die eine Totsünde des heutigen deutschen Volkes,
die mjt sedcr Waffe bekämpft werden muß , mit Stahl und
Eisen, mit Hunger und Verelendung , mit Lüge und Verleum¬
dung, das ist die Sünde , die uns nie und nimmer vergeben
werben kann . Darum ist für Lord Curzon die amerikanische
Kriegserklärung „das größte sittliche Ereignis der Weltgeschichte

" .
Darum bietet ma» alle Völker gegen uns auf und stellt uns
als den Ausivurf und Pesthauch der Menschheit hin . Es gilt
den letzten Ansturm gegen deutsche Arbeit , Art und Kralt, ehe c
es völlia zu spät wird , ihrer »och Herr zu averden . Es gilt j

den heillosen Wettbewerber , den man durch bessere Arbeit
und billigere Ware nicht mehr bcicittge .: kann , mit den Waffen
zurückzudrüngeii oder sonst unschädlich zu machen , am liebsten ganz
tolziiscblagcn.

Das ist die englische Rechnung . Und was ist die unsere?
Dieser Krieg ist unsere größte Schicksalsstunde.
er ist die Probe auf unsere deutsche Kraft und ihren Beruf
in der Welt . Es geht nicht um heute oder morgen , es geht
um unsere ganze Zukunft. Die gemeinsame Not Zwingt
uns zum höchsten Einsatz . Nicht in schnellem Sturm und ein¬
maligem Anlauf konnte uns der Sieg werden . Er wird
uns draußen nur in zähem , dje letzten Kräfte ausschöpscnden
Stemmen und Ringen todcntschlofscner Männer, wie sic in
diesen Tagen wieder im Westen ihre Namen in das Buch
deutscher Heldengcschichte schreiben . Er wird uns daheim nur
m allerletzter zu Stahl gewordener Geduld, in stiller Glut
des Ausharrens . Möge die Schmach uns erspart bleiben , daß
unsere Opferkrast in der Heimat erlahmt ! Wie müßten wir uns
schämen vor unseren Brüdern und Söhnen , die Tag um Tag
ihr Höchstes , ihr Letztes einfttzcnl Wie niüßtrn unsere Nach¬
kommen mit Verachtung ans ein Geschlecht blicken , das so
groß begonnen und so klein , so erbärmlich klein geendet hätte!
Wir Kämpfe» dafür , daß Unsere Kinder und Enkel es alsi
Ehre und Gnade der Vorsehung preisen dürfen, als Deutsche
geboren zu sein , als Deutsche in der Welt leben , arbeiten
und sich betätigen zu dürfen. „Gott woll' uns Sieg verleih » !"

Vom VcrfaffttNgsaussMß.
Berlin , 10 . Mai. Im Verfassungsaussch. s- be-

Nierkte gestern Ministerialdirektor Dr . Lewald, nach den
sozialdemokratischen Anträgen ,

"daß auf 100 000 Ein¬
wohner ein Reichstagsabgeordneter kommen soll , wür¬
den wir 670 Abgeordnete haben statt der bisherigen 397.
Die gegenwärtige durchschnittliche Zahl von 250 bis
260000 Einwohnern auf den Wahlkreis sei nicht un¬
normal . Die Reichsregierung sei mit Vorprüfung -" ' zur
Aenderung der bestehenden Wahlkreiscinteilnn -' b i .äf<»

tigt . Sie sei bemüht , mit den Verbündeten Regierungen
unter Wahrung aller politischen und wirtschaftlichen Ge¬
sichtspunkte ein Wahlrecht vorzubereiten , das einen Aus¬
gleich der bestehenden Mißverhältnisse ermöglichen sqjkl.
Er begrüße es, daß der Ausschuß nicht selbst ein Wahl¬
recht ausstellen, sondern diese Aufgabe der Reichsreg-s-
rung überlaffen wolle.

Die Ereignisse im Westen.
Der englische Tagesbericht.

WTB . London, 10. Mai . Amtlicher Bericht von gestern:
Tagsüber fand ein örtlich beschränktes Gefecht in der Umgebung
vrn Bnlleconr' statt , in dessen Verlauf eine feindliche Abtei-
lung bei einem Angrifssversuch durch Maschinengewehrfcuer ge¬
faßt wurde und beträchtliche Verluste an Toten erlitt . Beider¬
seitige Artillechetätigkeit nordwestlich von Saint Onent n und
in oer Nähe vvn

' Dancourt und Arleux.

Der Krieg zur See.
London , 10. Mai. Die Admiralität gibt bekannt,!

daß am 5 . Mai ein Minenlegschifs versenkt worden istsi
2 Offiziere , 20 Mann werden vermißt.

Neues vom Tage«
Der Reichskanzler an den Grasen Czcrnin.

Berlin , 10. Mai. Der Reichskanzler beglück- !
wünschte den k. u . k. Minister des Aeußern Grase zvr->l
nin zu der Verleihung des Stephansordens . Ee begrüßet
diesen Vertrauensbeweis umso lebhasier , als er dem Lei-!
ter der auswärtigen Politik der engverbündeten Donau - '
Monarchie gelte, mit dem im vollsten Einverständnis zw
arbeiten dem Reichskanzler zu besonderer Freude ge¬
reiche . — Graf Czcrnin antwortete , ras enge Bündnis
mit Deutsckland sei .die- Grundlage der Politik Oester¬
reich Ungarn -, ; as gegenseitige perwiilickie Vertrauen;
sichere umso fester das vollste Einvernehmen bei dPl!
gemeinsamen Arbeit in dieser ernsten, aber großen Zeit.

Dev sächsische Finanzminister über sen Fvr den.
Dresden , 10 . Mai . Zur Förderung der Frie--

densi, "" " - ast stetlr die Regierung 53 Millionen bereit.
Der Fi, , ^minister sprach im Landtag die Hoffnung aus
baldigen Frieden mit Kriegsentschädig ' : z
und Sicherung der Zukunft Deutschlands aus.
— An der Zweiten Kammer erklärten sämtliche Fraktio --
Znen , auch die sozialdemokratische, daß sie hinsichtlich der
Friedensziele und des Friedensschlusses der sozialdemokra¬
tischen Arbeitsgemeinschaft jede Berechtigung , für dig
Mehrheit des Kolkes zu sprechen , abfprpchen.



Reue Anleihe Ser Stadt Paris . j
Paris , 10 . Mai . Die Stadt Paris hat eine neue !

Anleihe von 510 Millionen Franken znm Kurs von s09 gegen 5 Prozent ausgenommen. Seit Kriegsbeginn
soll die Stadt Paris Verbindlichkeiten in Höhe von
1,2 .

'
.
'Milliarden Franken abgeschlossen haben.

Ausschreitungen.
Lhristiania , 10. Mai . In den letzten Tagen sanoeii

hier grobe Ausschreitungen des Pöbels, der von zuge¬
reisten Agitatoren aufgereizl war , statt . Hunderte von
Schaufenstern wurden zertrümmert . Das angesagte Kon¬
zert des deutschen Kastellmeisters Nikisch wurde von dem
Polizeidirektor verboten, da angesichts der Unruhen keine
Verantwortung übernommen werden könnte.

Die Umwälzung in Rußland.
Stockholm, 10 . Mai . Mit dem englischen Bot¬

schafter Buchanan ist auch der französische Botschafter
Paleologue aus Petersburg verschwunden. Letzterer wird
nicht mehr nach Petersburg zurückkehren , sondern wahr¬
scheinlich durch den bisherigen Munitionsmiuister Tho¬
mas , der gegenwärtig in Rußland weilt, ersetzt

' werden.
— Der Minister Miljukow ist auf Befehl des Arbeiter¬
und Soldatenrats während der Unruhen am 3. Mai
verhaftet , nach 12 Stunden aber auf Zureden des Justiz¬
ministers Kerenski freigelassen worden . — Der General¬
stabschef Alexejew sprach sich entschieden gegen den Plan
aus, auf russische Eroberungen zu verzichten. Das käme
einer Kapitulation vor dem Feinde gleich . — Die Rich¬
tung des RevolutionärsLenin, der Frieden um jeden
Preis will, gewinnt unter den Massen wieder an Ein¬
fluß.

Das Blatt Kerenskis, die „Rabotschaja Gaseta",
stellt folgende Vorschläge für die Friedensverhandlun¬
gen auf : 1 . an einem bestimmten Tag hören alle mili¬
tärischen Landoperationen aus ; die Lage zur See bleibt
unverändert; 2 . als Grundlage der Feststellung der neuen
Ländergrenze dient die alte Karte von Europa; 3. je¬
der kriegführende Staat behält sich Rechtsansprüche auf
gewisse Grenzgebiete vor, die vor dem Kriege sich in
fremdem Besitz befanden : 4 . der Bevölkerung der Grenz¬
gebiete ist es zu überlassen, den Wunsch zum Ausdruck
M bringen , einen unabhängigen Staat zu bilden und
Ansprüche auf gewisse Gebiete der kriegführenden Län¬
der zu erheben ; 5. es wird ein Fonds gebildet, etwa
28 Milliarden Franken , zur Wiederherstellung der vom
Kriege verheerten Gebiete. DP Kriegführenden neh¬
men an dem Fonds entsprechend ihren Kriegsausgaben
teil . Der Fonds wird entsprechend den nachweisbaren
SWüen unter die betroffenen Bevölkerungen verteilt.

Kopenhagen , 10. Mai . Auch der sozialistische
Justizminister Kerenski soll erkrankt (d . h . amtsmüde)
sein. Es gilt für wahrscheinlich , daß Kriegs minister
Gutschkow sein Amt niederlegt . Nach dem „Rußkoje
Skovo" hat der frühere Minister Sasonow , der schlimm¬
ste Deutschenhetzer , am 4 . Mai sich vergiftet . In Kron¬
stadt sollen mehrere englische Seeoffiziere ermordet wor¬
den fein . Die Erbitterung gegen England und Amerika
ist im Wachsen . Der Arbeiter- und Soldatenrat stemmte
für die innere ' Friedensanleihe , obwohl sie niederen
!Kurs und hohe Rente habe , was nicht demokratisch sei;
er Habe verhindern wollen, daß eine amerikanische An¬
leihe ins Land komme und das Land dann noch mehr
von den Amerikanerin aus gebeutet werde-

Petersburg , 10 . Mai . Generalmajor Kartzow,
Kommandant einer sibirischen Division , wurde in Riga
ermordet.

Reichstag.
(Dchtvtz.)

Berlin, 9- Mai.
Abg . Brandes (Soz.) : Die Löhne und Emährungsve»

hültniffe auf den Wersten geben noch immer Grund zur Miß¬
stimmung.

Staatssekretär o. Capelle: Auch auf den Wersten sind
Unruhen vorgekommen , doch haben sich die Arbeiter schnell
durch die Oberwerstdirektoren belehren lassen, daß Arbeitsein¬
stellungen die Ernährung nicht bestem und daß es patriotische
Pflicht der Arbeiter ist , durchzuhalten. Bei Durchführung des
Hindenburg -Programms mußten eine Anzahl von Arbeitern ein¬
gezogen werden.

Geh . Admiralitätsrat Harms: Bei den Löhnen legen wir
die von der Privatindustrie bezahlten Sätze zu Grunde . Mit
dem Schema 15 ist auf den Wersten aber nichts zu machen.

Abg . Weinhausen (F . B . ) : Den feindlichen Verleum¬
dungen gegenüber ist unsere Marine moralisch und militärisch
erhaben. Unjer Dank gebührt auch den Angehörigen der Marine
daheim.

Staatssekretär v . Capelle: Das Beschwerderecht bet der
Marine kann nicht anders beschaffen sein , als beim Landheer.
Wir sind bestrebt, den alten Unteroffizieren stets cntgegen-
zukommen.

Abg . Nehbel (Kons.) : Den Erfolg der Tauchboote be¬
grüßen wir umsomehr, als wir schon seit Jahr und Tag den
rücksichtslosen Tauchbootkrieg gefordert haben. Was wir jetzt
erreichten, hätten wir schon längst erreichen können , als die
Abwehrmittel noch nicht jo ausgebaut waren . England handelt
den Neutralen gegenüber stets nach feinem Wahlspruch : Gewalt
geht vor IZecht . Lächerlich wäre es da , wenn wir unsere Macht
nicht gebrauchen würden . Wir hoffen , daß die Regierung
die Sccspcrre zu unseren Ungunsten nicht an irgend einer
Stelle aufheben oder lockern wird . Der Sieg vom Skagerrak,
die erste Niederlage der englischen Armada , war nur dad.urch
möglich, daß '

auch d ;e Marine sich dem preußischen Drill ein¬
geordnet hat. Wir danken allen Teilen der Marine, namentlich
auch dem Großadmiral von Tirpitz.

Abg . Dr . Paasche (Natl. ) : Die englischen Unterseeboote
leisten nichts. Die unsrigen sind der Stolz des ganzen Volkes.
Lhn: unsere Kreuzer mären die gewaltigen Leistungen einer
Möwe nicht möglich gewesen . Wo steckt dagegen die englische
Flotte ? Die Seehcrrschaft Englands ist für alle Zeiten erschüttert-

Abg . Warmuth (D- F -) : Unsere Großkampsschisfc ha¬
ben uns die Nordsee vom Feinde freigehalten und verhütet,
daß die Städte an unserer langgestreckten Ostseekllste wicr-
nichte . werden konnten . Dem Staatssekretär danken wir für
die Versicherung, daß alles zur Fortführung des Tauchbootkrieges
bis znm Ende vorhanden ist.

Abg . Vogtherr (Soz . Arb. ) bemängelt Entlohnung und
Behandlung der Arbeiter in den Marinebetrieben.

Abg . Dr . Pfleger (Z . ) : Im Reichsmarineamt hätten
mehr neue Steilen geschaffen werden sollen - Süddeutschland
muß bei den Marincliescrungen mehr berücksichtigt werden , des-
gleichen die Handwerkerorganisationen-

Abg . Giebel (Soz . ) : Gegen den unLingeschränkten Tauch¬
bootkrieg sprachen früher nicht nur technische , sondern auch
politische Rücksichten, die auch heute noch vorhanden sind.

Abg . W e r n e r - Hcrsfelü (D . F . ) : Ein früherer Tauch-
bootkricg Hütte vorbeugend gewirkt.

Der Marineetat wird bewilligt, ebenso der Etat der Schutz¬
gebiete , nachdem ver Schutztruppe der Dank des Hauses aus¬
gesprochen worden war.

Etat des Rcichskolonlalamts.
Abg . Noskc (Soz . ) : In den Kolonien ist im Laufe dieses

Jahres manches besser geworden . Mit Ausnahme von Kamerun
haken auch die Eingeborenen uns die Treue gehalten . Mir
hoffen , daß "es Deutschland gelingen wird , auch hinsichtlich der
Kolonien unversehrt aus den ; Krieg hcrvorzugehen . Das Wort
„ Keine Annexionen " gilt auch für England.

Abg . Tho in a (Nat !. ) : Die Koloniaideutschen müssen reichlich
entschädigt werde«; und zwar von dem Schadenstifter . Ich
erinnere an das Wort des Reichskanzlers , daß niemand einem
Deutschen ungestraft ein Haar krümmen dürfe.

Abg . v . B ö h Ic n d o r f - K ö lp i n (Kons . ) : Unseren Kolo¬
nialdeutschen gebührt unser uneingeschränkter Dank - Wir trauern
mit um die verlorenen Kolonien . Moralisch haben wir sie
schon wieder gewonnen . Für den Friedensgedankcn ist am besten,
man arbeitet viel für ihn und spricht wenig davon.

Abg . Wo löste in (F . B .) : Me Koloniaideutschen müssen
hinsichtlich der Entschädigung des Reichsdeutschen gleich stehen.

Abg . Henke (Soz . Arb . ) : Wir stehen der bisher betriebenen
Kolonialpolitik ablehnend gegenüber. Eine Wirtschaftsnotwendig-
keit ist der Kolonialbesitz für Deutschland nicht.

Staatssekretär Dr . Sols: Für die Anerkennung für unsere

Schutztrnppen und die Koloulaldeutschen danke icst Die Re¬
gierung wird sie nicht im Stiche lassen.

Der Etat wird bewilligt-
* * *

Berlin , lll - Ma,.
Deutsch-türkische Beiträge.

Slm.ts .
'
e :ireiär Zimmermann: Zweck der Verträge ist

cs , eine Ersatz für die Kapitulation zu schaffen, die ursprünglich
ein Zeichen dafür waren , daß die Fremden in der Türkei nur
geduldet wurden und sich selbst überlassen waren . Mit der Zeit
haben sie sich zu einem Privileg für die Fremden ansgebildct.
die ejne bevorzugte Stellung genossen. Das wurde von der
Türke ; als großes liebet empfunden, namentlich seit Japan als
erster nichtchristlicher Staat von der Konsulargerichtsbarkeit be¬
freit worden ist . Ueberdies ist die Türkei seit 1908 ein
Verfassunqsstnat . Es war daher schon vor dem Kriege der
einhellige Wunsch der Türkei , die , Kapitulationen abzuschaffen.
Das hat die Entente ausgcnutzt, um der Türkei die Abschaffung
gegen wohlwollende Neutralität anzubieten . Die Türkei hat
aber daraus nur den Schluß gezogen , daß die Kapitulationen
aboeschafst werden müßten . Wenige Monate später ist die
Türkei an unsere Seite getreten . Sie hat sich

' als unser
Verbündeter bewährt und große Erfolge erzielt - Deutschland
hat anerkannt , daß für die Türken die Abschaffung der Kapitu¬
lationen das vornehmste, wenn nicht das einzige Kriegs)»!
sei , denn djc Türkei ist edenjowcnig wie wir in den Ktteg
gezogen , um Eroberungen zu machen . Daß sie dieses Ziel er¬
reiche , dazu will ihr Deutschland Helsen-

Ministerialdirektor Dr . Krieger gibt ausführliche Mit¬
teilungen über das Wesen uud die Bestimmungen der einzelnen
Verträge , die sich auf das Völkerrecht , das öffentliche , reli¬
giöse und private Recht beziehen . Zum erstenmal ist bei den
Verträgen nicht die französische Diplomatensprache verwendet
worden , sondern die beiderseitige Landessprache.

Abg . Dr. Spahn (Z .) : Wir hoffen und wünschen , daß
diese Verträge der Türkei eine friedliche Entwickelung sicher»werden.

Abg . Landsberg (Soz . ) : Wir gönnen dem türkischenVolke, daß es durck Kapitulationen Herr im eigenen Lande wird-
Den Auslicferungsverirag lehnen wir ab.

Abg . Kreth (Kons.) : Für uns ist es ein befriedigendes
Gefühl , daß Deutschland mit der Türkei als erste Großmacht
derartige Verträge abgeschlossen hat - Wir sehen die Türkei
nicht als Ausbeutungsobjekt an . Wir sind für ihre nrili»
rärischen Leistungen dankbar.

Abg . Stadthagen (Soz. Arb .) : Dem Auslieferungs- und
dem Niederlassungsvertrag können wir nicht zustimmen. Das
Polizeirecht darf nicht erweitert werden.

Abg Freiherr von Rlchthofen (Natl.) : Bedenken müssen
zurücktreten hinter die politische Bedeutung der Verträge fflr
die Zukunft Deutschlands und der modernisierten Türkei. Die
Verträge sind ejne Konsequenz des militärischen Bündnisses.

Die Verträge werden hierauf in zweiter und dritter Lesung
angenommen. Der Präsident wird der osmcmischen Kammer

e ; der Abstimmung telegraphisch Kenntnis geben.

Lcmdesnachrichten.
Mtt»rtels . 11 . Mai 1S17.

8 . Sitzung des Gemeinderats vom 8. Mai Zur
Kenntnis gebracht wird durch den Vorsitzenden Stadtschult¬
heiß Welker eine Mitteilung des Kgl . ev . Oberschulrats
nach der der Unterlehrer Beck abberusen und als Unter-
lehrer an der hiesigen Volksschule der Lehramtskandidat
Ulrich Hamberger bestellt worden ist . — Nach einem Er¬
laß der Kgl . Kreisregierung wurde das Nutzungsrecht für
die städtische Wasserwerksanlage beim Bruderhaus bis April
1920 verlängert . — Bon der FamilieKarl Luz , Ger¬
be r m e i st e r hier, ist znm Gedächtnis an ihren jüngst
verstorbenen Sohn der Stadtgemeinde eine Stiftung in
Höhe von Tausend Mark übergeben worden, mit der Be¬
stimmung, daß die Zinsen hieraus alljährlich zu Weihnach¬
ten an durch den Krieg in Not geratene hiesige Familien,
späterhin an Ortsarme verteilt werden sollen . Für diese
schöne Stiftung bringt der Gemeiuderat der Familie Luz
den wärmsten Dank znm Ausdruck. — Vom christlichen
Verein junger Männer in Stuttgart werden über die Ferien¬
zeit der Stadt junge Leute zur Mithilfe in der Landwirt¬
schaft angcboten. Da der Bedarf an Arbeitskräften hier

Der Herr Professor.
Humoreske von Paul Zunk.

Schluß. (Nachdruck verboten.)
Da war ferner eine ältliche Lehrerin, eine Cousine Do-

rettens , die Eagle ihn nach seinen Werken, ließ ihn aber
nicht zu Worte kommen , sondern erzählte ihm in längerem
Redeschwall , daß sie bereits ein ganzes Dutzend Novellen
geschrieben habe , leider sei noch nichts gedruckt, da die Re¬
daktionen kein Verständnis für ihren Wert zeigten.

Die einzig sympathische Persönlichkeit in diesem Kreise
schien dem Professor Frau Ptmpelmanns Bruder , ein wohl¬
situierter Schuhmacher, namens Quadfasel.

Er hatte nichts von der Steifheit der Beamten, noch
Sou der Gelehrsamkeit des Fräuleins , gab sich vielmehr recht
natürlich und ungezwungen.

Der Professor war daher erfreut, daß Frau Pimpel-
mann diesen ihren Bruder dazu ausersehen hatte, der Ge¬
sellschaft DorettenS Verlobung zu verkündigen.

Als Quadfasel sich während des Mahles dieser .Aufgabe
entledigte, war man amangs sprachlos vor Erstaunen , dann
aber ging es an ein Glückwünschen , Händeschütteln und
Gläserklingen, däß man glauben konnte , alle seien von auf¬
richtigster Freude erfüllt.

Allmählich verlor auch der Professor seine anfängliche
Scheu und beteiligte sich an den Gesprächen und Scherzen
der Gesellschaft , deren Stimmung immer animierter wurde

Da , zu später Stunde, betrat noch ein Gast die Fest¬
räume ; es war lin junger Referendar , der bei Pimpel-
manns . möbliert wohnte " und von Madame Pimpelmami
genötigt wurde, an dem Familienfeste teilzunehmcu.Dr. Jux kam soeben von einem etwas weit ausgedehn¬
ten Frühschoppen und befand sich in rosiger Laune-

Er begrüßte die Gesellschaft durch eine tiefe Verbeugung
und näherte sich dann dem Brautpaar, um seine Glück¬
wünsche darzubringen.

Wie er des Professors ansichtig wird , lacht er freudig
auf, legt seinen Arm um dessen Schulter und ruft:

„Was muß ich sehen ? Sie sind 's . teurer Meister, ge¬
wandtester aller Gewandmacher, künstlerischster aller Kleider¬
künstler? Sie , dem ich noch einen ganzen Anzug schulde?
Gratuliere, gratuliere von Herzen ! '

Bei dieser Ansprache entstand ein allgemeiner Tumult
in der Gesellschaft.

. Wie. was ? " rief es von allen Seiten. . Ein Schneider,
der sich für einen Professor ausgibt ? Er ist ein Betrüger,
ein Einschleicher , hinaus mit ihm ! "

Dorette war einer Ohnmacht nahe, der Professor wurde
bald rot, bald blaß und zitterte am ganzen Leibe.

Hitfesleheud blickte er zu Quadfasel , der sich bemühte,
die Aufgerraten zu beschwichtigen.

„ Ruhe, Ruhe ! ries er . „ Der Herr hier soll uns Rechen¬
schaft geben ! Wir wollen ihn nicht ungehörr verdammen.
Ich frage Sie , Herr Leander : Sind Sie ein Professor oder
nicht ? "

Leander erhob sich mühsam von seinem Stuhle , wischte
sich den Schweiß von der Stirn und sagte dann mit stocken¬
der Stimme, unter lautloser Stille:

„Ja , ich bin Professor , meine Herrschaften , Professor
an — an der Schneider- Akademie — und —"

Weiter kam er nicht, denn ein Sturm der Heiterkeit
brach los und verschlang seine Worte.

Alles lachte und schrie durcheinander : „Professor an
der Schneider- Akademie ist er ! Ein Ritter der Elle ! Ein
Meisier iom Bügeleisen ! Großartig ! Hahaha ! "

Dmclte o . rgstg fast vor Zorn und Scham.
Abermals w u sie — wie auf dem Kränzchen — durch

düsen Mann in cü . e lächerliche Situation gebracht worden,
diesmal war es allerdings noch schlimmer , die Demütigung
war noch kränkender.

Was sollte daraus werben , wenn sie erst verheiratet
sein würde?

Ob sie ihn überhaupt heiraten, ihm nicht lieber sein
Wort auf der Stelle zurückgeben sollte?

„ Dorette , verzeih ' mir " klang es da in ihr Ohr . „Ver¬
laß mich nicht, es wird sich alles aufklären . Glaube mir,
es war nicht böse gemeint .

"
Dorette wollte nichts hören.
„ Geh'

,
' sagte sie , „ Du hast mich zu tief gekränkt ! Noch

weiß ich nicht, was ich tue — "
Da trat der Referendar ans sie zu.
.Tun sie nichts Unrechtes , Fräulein, und lassen Sie

Ihren Verlobten nicht meine Ungeschicklichkeit entgelten ! Ich
werde übrigens meinen Fehler gleich wieder gut machen .

"
Einer plötzlichen Eingebung folgend, kehrte er schnell

an seinen Platz zurück, schlug an sein Glas und rief mit
lauter Stimme:

„ Silentium ! "
Sofort trat allgemeine Stille ein, und jeder hing ge¬

spannt an des jmrgk ' l Mannes Lippen.
Meine Damen und Herren ! " begann dieser , „ es ist

wobl niemand unter uns, der den von mir verschuldeten
- jawohl , meine Herrschaften, von mir verschuldeten —

Zwischenfall nicht lebhaft bedauerte. Wir alle kennen und
schätzen Fräulein Dorette Pimpelmann als eine hochacht¬
bare, liebenswürdige Dame, und deshalb sind wir auch
ihrem Verlosten Achtung schuldig!

Wenn es einen Augenblick — ich sage , einen Augenblick
— scheinen kon te , als habe er durch die Annahme des
Professortitels unlanttre Absichten verfolgt , so muß ich die¬
sen Verdacht entschied .".', zurückweisen ! Ich kenne Leander
seit einigen Jahren und weiß , daß er ein ehrlicher Mann
ist, der in seinem Fache Vorzügliches leistet und deshalb,
wie kein anderer, berufen ist , seine Kenntnisse in lehrender
Tätigkeit jüngeren Berufsgenossen mitzuteilen.

Wenn er verschwiegen hat, daß er kein Gelehrter ist,
so müssen wir das der menschlichen Eitelkeit zugute nehmen,
von der keiner unter uns frei sein dürfte . Ich habe das
Vertrauen zu Ihnen , meine Herrschaften , daß Sie Ihren
neuen Verwandten die kleine Schwäche, die er ihnen gewiß
noch eingestanden hätte , nicht entgelten lassen , und hoffe
dies ncmmitlich von Fräulein Pimpelmann , die sich sicher



,j,. s durch Hilfsdmckpflichtige gedeckt werden kann , soglaubt

^ Gemeinderat , im Hinblick auf die vorhandenen Schwie-

fillkeiten der Unterbringung und Verpflegung für dieses an-

-rkennen- werre Anerbieten danken zu sollen . — Für die

kadtiscde Farrenhaltung mußlen 3 Farren angek«ust und
l ; wegen Dienstuntauglichkcit verkauft werden ; hie-

ru wird ein Bericht des Vorsitzenden der Bezirksfarrenschan-

tzonunissiou " erlesen . — Der kürzlich stattgehabte Stangen-
^ ikaus erbrachte bei einem Ausgebot von 391 . — einen

Mös von ^ 1100 — was Genehmigung findet . — Die

Mmne Rampe bet der Wasserstube ist entbehrlich gewor¬

den das hieraus abgäugige Holz und die Eisenteilt wur¬

den ie dem Meistbietenden um 00 .— bezw . ^ 10 —
'

eschlagen . — Die seitens der Eisenbahn - und Straßen¬

bauverwaltung aufgestellten Bedingungen unter welchen die

Finkbeiner und Klumpp in Besenfeld mit einer

Straßenlotomotive die Staatsstraße Altensteig — Besenfeld

befahren darf , werden bezüglich des hiesigen Ortsetters

durch Nachtragsbestimmungeu ergänzt und sodann die Ver¬

einbarung genehmigt . — In allernächster Zeit sollen noch

M Zentner Saatkartoffeln eintreffen und hier zur Abgabe
— Die hiesigen Kulturarbeiterinnen bitten um

Erhöhung ihres Taglohnes . Beschluß : Sowohl für die

hiesigen wie für die auswärtigen Kulturarbeiterinnen den

Tagelohn zu erhöhen . — Die am Samstag erfvlgte Ver¬

pachtung der oberen städtischen Farrenwiese ergab einen

Pachterlös von ^ 515 . — im Jahr , dieser Pacht wird

aut die Dauer von 5 Jahren genehmigt . — Zum Verlesen

kommt eine Zuschrift der Pensionskasse für Körperschafts-
bcamte bezüglich der Pensionsverhältmffe einzelner städti

scher Diener , hiezu wird nach längerer Erörterung Stellung

genommen . — Dem Gesuch einer hiesigen Firma um Ab¬

gabe von elektrischem Kraftstrom bei Aufstellung - eines

größeren Elektromotors wird vom Gemeinderat unter ge¬

wissen Einschränkungen entsprochen.
* Die Württembergische Verlustliste Nr . 364 enthält

u . a . folgende Namen : Ehr . Braun , Beihingen , vermißt.

Iltffz . Wilhelm Essig , Neubulach , gef . Gottlieb Helber,

Hailerbach, l . verw . Gefr . Gottfr . Schneider , Klosterreichen¬
bach , verm . Adam Volle , Unterhaugstett , verw . in Gefgsch.

* Die preuß Verlustliste verzeichnet u . a . folgenden

Wrttemberger : Ehr . Auer , Neubulach , schw . verw.

* Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Karl Kühnle,

Pertvaltungsmann , Sohn der Wtw . Kühnle in Haiter-

bach; Gefr . Karl Jakob vonW il d berg , unter gleich¬

zeitiger Beförderung zum Unteroffizier : Pionier Karl K o st.

Sohn des Schultheißenamtsverwesers Kost von Ern st-

müh l.

nicht von dem Titel blenden ließ , sondern nur dem ehren¬
werten Manne ihre Zuneigung schenkte.

Zum Zeichen , daß Sie mit mir übereinstimmen , bitte

ich Sie , meine Damen und Herren , das Glas zu erheben
imd mit mir zu rufen : ,Unser Brautpaar lebe hoch ! ' "

Die Beredsamkeit des Referendars hatte den gewünsch¬
ten Erfolg . Unter dem Eindruck seiner Worte war die

Entrüstung der Gesellschaft verflogen , und wie mau zuerst
den Professor geschmäht hatte , so jubelte man ihm jetzt
entgegen.

Als der Gläserklang verstummt war , nahm der Schuh¬
macher Quadfasel das Wort und sagte:

. Meine lieben Verwandten ! Wir haben soeben gezeigt,
daß wir keine feindliche Gesinnung mehr gegen Leander

hegen , das aber muß ich ihm noch sagen : Es war nicht
schön von ihm , daß er sich seines Berufes geschämt und

sich mit fremden Federn geschmückthat . Er hätte die Mode¬

krankheit nicht mitmachen und seinen Stand nicht verleugne .!

dürfen . Jeder will heutzutage einen Titel haben , Beamter
oder Gelehrter sein, niemand aber will Bauer oder Hand¬
werker heißen l Diese Uelerhebung führt , wie wir gesehen, zu
nichts Gutem ; Ehrlich währt am längsten ! und Arbeit schän¬
det nicht ! Ich will hoffen , daß unser Leander sich aus dem

heutigen Vorfall eine Lehre ziehen wird und sich in Zu¬
kunft nicht mehr als Professor , sondern ehrlich und schlicht
als das , was er ist, als — . Schneidermeister " — be¬

zeichnen wird ! "

» Bravo ! bravo ! " erklang es von allen Seiten.

„Quadfasel hat recht , hoch, Quadfasel ! "

Leander war tief gerührt.
Er sprach dem Referendar seinen Dank für die warme

Verteidigung aus und gelobte auch, nie wieder den Pro-
fessortitel anzunehmen.

Es sei immer seine Absicht gewesen, Doretteu und ihrer
Mutter reinen Wein einzuschenken, doch wollte er ihnen
nicht ihre Illusionen rauben.

Im übrigen habe er vor zwei Jahren die Zuschneide¬
kunst in einem Pariser Institut erlernt und dort wegen
keiner guten Leistungen das Diplom eines „ Professeur " er¬
halten.

Er sei Lehrer an der städtischen Schneider -Akademie und
habe außerdem ein gutgehendes Geschäft , so daß er seiner
Braut ein gesichertes, behagliches Auskommen bieten könnte

E vorausgesetzt , daß sie ihn noch wolle und auch Frau
Pimpelmann nichts gegen ihn habe .

"

Der traurige Ton , in welchem Leander diese Worte
sprach, verfehlte seinen Eindruck nicht.

Dorette fiel ihm schluchzend um den Hals und ihre
Mutter beteuerte gerührt , daß sie sich keinen anderen
Schwiegersohn wünsche . -

Dorette Pimpelmann ist heute schon lauge glückliche
Frau Schneidermeistern : und hat es uicht bereut , daß sie
Mit eines Professors einen Schneider geheiratet hat.

Ende.

— Dörrverbot für Frühqeulüse . Di : Reich ?--
stelle für Gemüse und Obst hat das Dörren von Früh¬
gemüsen bis Ende Juli untersagt . Ausnahmen können
nur bewilligt werden , wenn ausländische Frühgemüse
nur durch Trocknung vor dem Verderben geschützt iver-
den können.

— Futtermittelverkehr . Bei der Zentralstelle
für die Landwirtschaft wird ein Schiedsgericht für
Württemberg eingerichtet . Von den Beisitzern soll ei¬
ner der Landwirtschaft und einer dem Fnttermitstlbandel
an gehören.

Sammelt Wildgemüse!
2n vielen Gegenden verderben eine Menge Pflanzen auf

Feldern und Wiesen , die geeignet wären , der Nahrungsmittel-
Knappheit in den Städten und Fndustriebezirken b,s zu einem
gewissen Grade abzuhelfen . Diese Wildgemüse sollten wir
letzt zn Nahrunqszwecken heranziehen und durch die Sammel¬
stetten des Landes den bedürftigen Betrieben und Spekse-
cwstalten znkommcn lassen . Es ist vor allem zu nennen der
Naps, der als Spinat ein wohlschmeckendes und in manchen
Teilen Deutschlands schon von alters geschätztes Frühgemüse gibt.
Der meiste Raps leidet darunter , daß

'er zu dicht steht . Wenn
die überflüssigen Pflanzen ' nicht entfernt werden , so entsteht
der Vorgang wie bei den Rüben , die nicht versetzt und ver¬
zogen werden : es werden Stecklinge . Deshalb ist es zu einer
vollen Rapscrnte nötig , einen Teil der Pflanzen , unter Um¬
ständen bis zu 90 Prozent zu entfernen . Diese zu entfernenden
Pflanzen sotten jetzt mit dem Messer (nicht wie vielfach früher
mit der Hacke ) entfernt werden , damit können wir einige
Millionen Zentner nahrhaften Frühgemüscs gewinnen und gleich-
zcill den Ertrag der Rapsernte erhöhen . Nur darf eine
Beeinträchtigung der Ernte im Hinblick auf den ebenfalls
dringend benötigten Oelertrag nicht eintreten . Das Entfernen
der Pflanzen ist daher sachkundiger Hand zu überlassen.
Weiterhin empfiehlt es sich, auch zur Sammlung und Ver-
werivng von Hederich und Marsens , Löwenzahn , Schafgarbe
Sauerämpser und anderen Wiesenunkräutern zu schreiten . Feder
Korb , der von diesen Wildgemüsen gesammelt und an Rllstungs-
betriebe oder Mässenspeiseanstalten geliefert wird , ist ein
Beitrag zur Linderung der Not in den Städten , bedeutet eine
Kräftigung des Heimatheeres , eine Verstärkung des Schutzes
unsere . Brüder und Söhne im Feld.

(-) Kleine Viehzählung . Die vom Bundesrat ans
1 . Juni angeordnete sogenannte kleine Viehzählung ist
nach einer Verfügung des württ . Ministeriums des In¬
nern in Württemberg wieder in der seither üb¬
lichen Weise durch Ortslisten vorzunehmen . Die ausge¬
füllten und abgeschlossenen Ortslislen sind von den Ge¬
meinden an das K . Stat . Landesamt spätestens bis zum
6 . Juni eiuzusenden.

— Lederne Fenereimer zu Schuhsohlen . Mit
Rücksicht aus den herrschenden Ledermangel hat das
württ . Ministerium des Innern die Gemeindeverwal¬
tungen angewiesen , die in manchen Gemeinden des
Landes noch vorhandenen ledernen Feuereimer , die zum
größten Teil eine Verwendung nicht mehr finden , an
die Ersatzsohleugesellschast in Berlin (SW . 48 , Wilhelm¬
straße 8 ) zu verkaufen , da sich das Leder dieser Fener¬
eimer vielfach noch zu Schuhherstellung oder wenigstens
zur Dchuhausbesserung verwenden läßt.

— Der Oelsaatenanbau hat sich im Kriege
stark vergrößert . Im Jahre 1915 sind etwa 460000
Zentner Oel geerntet worden , 1916 über 800000 und
Heuer rechnet man >crus 1600 000 Zentner . Außerdem
wurden im Vorjahre aus Obstkernen , Bucheckern usw.
12 000 bis 14 000 Zentner Oel und aus Anlagen , die
an der Front stehen, im ersten Vierteljahr 1917 . .16 000
Zentner Fett gewonnen.

— Die deutschen Sparkassen . Der Zuwachs der
deutschen Sparkassen im Monat März beträgt rund 160
Millionen Mark (1916 . : 140 , 1915 : 150 Ml . )

'
. Der

Zugang im ersten Vierteljahr 191 !7 beläuft sich aus
1 Milliarde und 60 Millionen (940 bzw - 880 Mill ) .
An der letzten (6 .) Kriegsanleihe waren die Sparkassen
mit Z,2 Milliarden beteiligt.

— Höchstpreise für Gänse . Für die Zeit 1917/18
wird , wie verlautet , für den Verkehr mit Gänsen ein
Höchst- oder Richtpreis festgesetzt werden . Da nun gegen¬
wärtig für junge Gänschen an einzelnen Orten 10 —15
Mari das Stück bezahlt werden : so i . daran aufmerksam
zu machen , daß die Käufer im Herbst nicht mehr auf
ihre Rechnung kommen , sondern eine herbe Enttäu¬
schung erleben werden . Denn auf solche unsinnige Preise
kann Lei der Festsetzung der Höchstpreise keine Rücksicht
genommen werden.

— Höchstpreise gelten auch für die Ausfuhr.
Das Reichsgericht hat am 7 . Dezember 1916 entschieden,
daß Höchstpreise auch für den Handel nach dem Aus¬
land zu gelten haben . In dem strittigen Falle handelte
es sich um den Verkauf von Kartoffeln nach der Schweiz
durch einen Händler in Bayern . Die Freigabe von
Lebensmitteln und anderen Gegenständen , die zum Schutzs
der Verbraucher im Deutschen Reiche mit Höchstpreisen
belegt sind , würde geradezu einen Anreiz bilden , im
Wege des Schleichhandels solche Bedarfsartikel , die mir
selber dringend bedürfen , zu hohen Preisen in größe¬
ren Mengen ins Ausland zu liefern . Das Ausland ist
ohnedies durch den derzeitigen Stand der Valuta , wo
z . B . der schweizerische Franken mehr gilt als die
Reichsmark , beim Einkauf in Deutschland wesentlich be¬
günstigt.

— Die neuen NeiseSrotmarken . Es sei noch¬
mals darauf hingewiesen , daß vom 16 . Mai an nur noch :
die neuen Rcichsrcisebrotmarken mit dem Papierunter - !
druck gelle : : . Die alten Reisebrotmarken ohne diesen !
Unterdrück sind von da an nicht mehr gültig . Wer
noch sei he Marken hat , kann sie bis zum 15 . Mai
in den K rtenausgabestellen in neue Marken Umtauschen . !
Bäcker , Händler und Gastwirte usw . haben die von )
ihnen eingenommenen Marken dadurch ungültig zu ma - i
chcn, daß sie an den Marken den Teil rechts von der .
Durchlochung abirennen . Ans Marken , an denen dieser

'

Teil abgetrennl ist, darf Gebäck für Selbstv rbraucher nicht
abgegeben werden . Um einem immer wieder auftre - .
tenden Irrtum entgegenzutreten , sei noch besonders her - ?

vor gehoben , daß auch die neuen Meisebrotmarken mkt
der vollen aufgedruckten Menge Brot zu beliefern sind.

— Absatzpreis für Dörrgemüse . Die Kriegs-
gesellschast für Törrgemüse gibt bekannt , daß der unter
dem 1 . Februar ds . Js . bekannt gegebene Richtpreis von

Dörrgemüse sich zusammensetzt 1 ) aus dem Preis für

Dörrgemüse selbst, 2 ) aus den Kosten , die für
'die Ver¬

packung in Anrechnung kommen . Es darf daher vom

Großhandel ein Zuschlag von 71/2 Prozent , vom Klein¬

handel ein weiterer Zuschlag von 20 Prozent zuzüg¬
lich Verpackungskosten aul den Erzeugerpreis berechnet
werden.

Ernährungssragen und kaufmännische An¬

gestellte . Die Arbeitsgemeinschaft der kaufmännischen
Verbände (A . K . V . 600 000 Mitglieder ) hat an das

Kriegsernährungsamt und an den preußischen S -taats-

lommissar für Volksernührung eine Eingabe gerichtet,
in welcher zu der Kartosfelversorgung Stellung genom¬
men und verlangt wird , daß der Verkehr in Früh¬
kartoffeln bis zum 1 . September ds . Js . freigegeben wird.

Ferner bittet die A . K . V . . den berufsmäßig oder in amt¬

lichem Auftrag tätigen Reisenden gegen entsprechenden
Ausweis entweder unmittelbar oder durch Gasthausin¬
haber eine Sondcrznwcisung von Brot und Kartoffeln
zn gewähren , da die Ernährung im Reiseverkehr infolge
der Einführung städtischer Kartoffelmarken nur unter

Aufwendung unverhältnismäßig hoher Kosten möglich ist.
Der schrankenlose Aufkauf beschlaguahmesreicr Lebens¬
mittel durch gewisse Betriebe habe zn einer Bevor¬

zugung der Fabrikarbeiter auf Kosten der Gescnutbevölkc-
rung geführt , den Schleichhandel begünstigt und die Preise
der Lebensmittel ungeheuerlich gesteigert . Deshalb ver¬
langt die A .K .V . , daß diese Nahrungsmittel beschlag¬
nahmt und durch den Handel unter Aufsicht der Be
Hörden rationsweise der Gesamtbevölkerung zugeführt
werden.

— Fett und Eiweiß aus Getreide . Nach lan¬
gen Versuchen ist es gelungen , durch chemische Bearbei¬
tung aus dem Getreidekorn den kleinen Keim heraus¬
zuziehen , der in seiner Zusammensetzung dem Hühnerei
ähnlich ist, und die wichtigsten Nätrstosfe für die jungen
Pflänzchen enthält . Aus diesen Keimen wird , wie die

„ B . Z .
" schreibt , Speiseöl und Rohmaterial für die

Margarineherstellung gewonnen . Ebenso ein Eiweiß¬
mehl , das 3 HZ mal so nahrhaft sein soll als Fleisch;
20 Gramm davon sollen ein Hühnerei ersetzen . Es

mag sein , daß durch die neue Erfindung , deren Aus¬

beutung vom Kriegsernährungsamt dem Kriegsausschuß
für Oele und Fette übertragen worden ist , unsere Fett¬
wirtschaft einigermaßen erleichtert wird . Von einem

Eisenbahnwagen Mais können , so wird berichtet , 5 Zent¬
ner Margarine gewonnen werden . Aber es ist doch
ein ela ndere Frage , ob die Nährkraft des Mehles nicht
im gleichen , ja noch größeren Maßstab verringert und
entwertet wird , wenn dem Brotkorn so wertvolle Be¬
standteile , wie sie der Keim darstellen soll , entzogen
werden . Jedenfalls kann man den : gegenwärtigen Brot
allzu hohen Nährwert nicht mehr nachrühmen und es

verträgt sicherlich keine weitere Entziehung von Nähr¬
bestandteilen mehr . Es erscheint deshalb doch nicht so

ganz unbedenklich , wenn in verschiedenen Blättern der
Absicht das Wort geredet wird , fall unsere ganze dies¬

jährige Getreideernte zu Gunsten der Gewinnung von

solchem künstlichen Fett und Eiweiß zu sterilisieren . Da¬

zu müßte eine ganz neue Industrie geschaffen werden,
die allerdings wohl voll beschäftigt wäre und mit ei¬
ner hohen Dividende rechnen könnte . Ob aber der

Allgemeinheit in gleicher Weise gedient wäre , erscheint
doch einigermaßen zweifelhaft . Jedenfalls wird man gut
tun , keine überschwengliche Erwartung mit der neuen
Erfindung zu verknüpfen.

- Calw , 10 . Mai . In der heutigen Sitzung der bür¬
gerlichen Kollegien wurde beschlossen, den städtischen Beamten
und Angestellten eine Kriegsteuerungszu läge
nach den staatlichen Grundsätzen zn gewähren , die Zulagen
bewegen sich in der Höhe von 8 — 12 monatlich . Zu¬
gleich wird das Ministerium des Innern um Verläng¬
erung ver Polizeistunde auf 11 Uhr während
der Sommerzeit ersucht werden . Der Kommunalverband
hat den Bäckern den Verkauf von Weißmehl entzogen;
die Kollegien werden beim Bezirksrat um Abänderung die¬
ser Maßnahmen vorstellig werden.

(-) Stuttgart , 10 . Mai . (Maimesse .) Me
Möbelmesse fällt Heuer aus ; dagegen findet der Korb -,
Kübler - und Holzwarenmarkt (Leitern , Stangen usw . )
auf dem Vorplatz der -Gewerbehalle , der Markt in
Porzellan -, Glas - und Hafnerwaren vom 23 . bis 25.
Mai auf dem Charlottenplatz statt.

(-) Stuttgart , 10 . Mai . («Stadtkinder aufs
Land .) Bis zum 27 . April waren 3662 Plätze für
Kinder auf dem Land angemelöet ; hievon für

'
schulent¬

lassene Kinder 751 , für Schulkinder 2911 . Von den
letzteren waren 1459 evangelisch und 1451 katholisch , fer¬
ner ein israelitisches Kind . Die Zahl der angemeldeten
Kinder hat auf evangelischer Seite 1555 , ans katholischer
368 betragen , zusammen 1923 . Seit Anfang Mai hat
die Verschickung der Kinder im großen begonnen , nach,
dem schon vorher vereinzelte Gruppen abgereist waren.
Insgesamt sind bis heute schön über 300 Kinder ver¬
schickt worden . Es ist damit zu rechnen , daß in den
nächsten 10 —14 Tagen sämtliche Kinder , Sie sich ange-
mcldet haben , untergebracht sind . Me Mittel , die zur
Verschickung notwendig sind und die hauptsächlich für
Ergänzung des Reisegepäcks , für Haftpflicht - und Un¬
fallversicherung , für etwaige ärztliche Behandlung er¬
krankter Kinder notwendig werden , sind von den bür¬
gerlichen Kollegien bereit gestellt.

h») Stuttgart , 10 . Mai . (Warnung vor
Schwindlern .) Neuerdings sind hier und auswärts



Mehrfach Betrüger aufgetreten , welche Geschäftsleute in
der Weise schädigten, daß sie Waren , die sie in Wirk¬
lichkeit weder besaßen, noch sich beschaffen konnten, zum
Kauf anbotcn und durch allerlei Fälschungen lue Vor¬
ausbezahlung der Rechnungsbeträge erwirkten. Vorsicht
ist dringend geboten. .

(-) Ltrrttgart , 10 . Mai . (Firmung .) Im Pa¬
lais des Herzoas Wilhelm von Urach hat gestern Bischof
Paul Wilhelm

'
v . KePPler unter Assistenz seines Zermo-

niars Seibold die zwei Sohne des Herzogs, dw Für¬
sten Karl Gero Maximilian und Albert Franz , sowie rae
Tochter , Fürstin Margarethe Elisabeth, gefirmt . Der
Micr wohnten olle Angehörigen des herzoglichen Hau-
ses an ; nur der älteste Sohn , Fürst Wilhelm, der au
der Westfront steht , war abwesend.

(-) Lehringerl , 10 . Mai. (Gedächtnisfeier .)
Am nächsten Sonntag nachmittag findet im Württember-
ger Hof eine Gedächtnisfeier für den verstorbenen Oeko-
nomierat Schmid-Platzhof , dem Landesvorsitzenden des
Bundes der Landwirte , statt . Es werden u . a . sprechen:
Land- und Reichstagsabgeordneter Vogt -Gochsen und
Landtagsabgeordneter Körner.

Vermischtes.
Brand . Die ganze OrtschaftLomp in Preußisch- Holland

(Ostpreußen/ ist mcdergebranni. 62 Gebäude sind zerstört . Von
der Habe mu l> ;c-st nichts gerettet.

üusammcnfiotz. Am Dienstag abend Vs6 Uhr stieß in
Berlin bcjm Bahnhof Alexanderplatz ein Zug der Untergrund¬
bahn auf einen andern mit voller Wucht aus. 30 Personen
sind verletzt , 4 Wagen schwer beschädigt . Der Führer des
auffahrenden Zugs ist des Dienstes enthoben worden.

Schlüsselblumen . Der „Franks . Ztg .
" wird mitgetcilt : Die

gelben Wicsenbotcn der grünen Jahreszeit wurde » Heuer, da der-
Lenz so lange ausblieb , zwiefach freudig und dankbar will¬
kommen geheißen . Unter den erste» Fcühljngskiudern in Wald
und Feld steht neben Veilchen und Buschwindröschen sa die
Schlüsselblume in besonders hoher Gunst. Bon jeher knüpften
Märchen und Sagen an sie an , ward sie mit Namen reich
bedacht , und von den Dichtern besungen . Franz Sühns weist

l in seinem unleryattsamen Buch übe .- „ Unsere Pflanze » " daraus
hin . daß Abrabmi a Lama Clara i » seinem „Judas " ausrust:
, ,Dich SchIUsievBIum befrag ich im Anfang , weil du die erste
im Frühling und von den Lateinern primuln vcris genannt wirst."
Das lapiere Pstünzk -i» , das so frühzeitig seine Blüten aufiut,-
schließt nach dem Volksglauben den Himmel auf . Denn die
Schlüsselblumen sind einer Legende zusolge „nichts anderes als
der Pflanzeuabdruck des Schlüsselbundes, der dem Petrus einst

! vor Schreck über die Nachricht , daß einige Unholde sich Nach¬
schlüssel zur Himmelspso. tc angchertigt , entfalle» und zur Erde
gesunken ist und daselbst dem Blümlciu seine Entstehung gegeben
hat . " Die Schlüssel trug eju Engel wieder zum Himmel hinauf,
die „Schlüsselcheu " auf den Frühljügswiese» aber erinnern jedes
Jahr an die uralte Geschichte vom Sturz der Himmelsschiiissel
hinab ins Reich der Menschen - Der Tiroler nennt (nach Sohns)
die Pflanze noch Home „ Pctcrsschlüssel " . Diese öffnen übrigens
nicht nur die Türen zum paradiesischen Glück , sic schließen
auch die Pforten zu unentdecktcn Gütern und Schätze» auf,
vorab wenn man die Blüten am Hut trägt. In Oberbayern
heißt dje Schlüsselblume „Fastciiblume" . Blüten von ihr , die
am Walpurgistag vor Sonnenaufgang gepflückt sind , sollen,

i zu Pulver gerieben , gegen mancherlei Biehkrankheiten helfen,
j Die Aurjkel, eine sehr

' bekannte Primelart, wird gelegentlich
l „Oehrlein " genannt, woh ! auch „Bärenöhrlein " . Der Aelpler

spricht sjc als „Speik" an ; Sohns leitet diese Benennung vom
lateinischen spica , die Achrc , ab , mit der wohl die Bluten¬
form der Blume vergliche» wird. Besonders reizvoll ist die
u . a . auf dem Kamin des Riesenqebirgcs vorkommende, zart
rot blühende primula minima , die Zwergprimel, die auch einen
sehr lieben Dolksnamen trägt : „Habmichlicb" .

Aer § ich >n kurzer uns LberriAtliKer Ärise
über alle wichtigen kreignrsre «rnä einschneiSenäen Hen-
üerungen äer winrchattlichen ftEIlnizse sriemieren will
verteile uns irre Sie täglich errcheinevüe unä clavri vMige
Leitung

Kannen.
Srrteiiungrn nehmen sttr ? sstsnstLiien uns ? sskbolen,

sowie Me Agenten unä Mrrräger uiserrr Leitung entgegen.

Letzte Nachrichten.
Der Abendberlcht.

WTB. Berlin, 10 . Mai abends (Amtlich.) Bei Bul-
lecourt wurde ein englischer , nordwestlich von Prosnes ein
französischer Teilangriff abgeschlagen.

WTB. Bern, 11 . Mai . Nach einer New - Uorker Mel¬
dung des Pariser Journal ist die amerikanische Muni¬
tionsfabrik Hammoth in die Luft geflogen . Die Zahlder Opfer ist noch unbekannt.

WTB . Berlin , 10 . Mai. (Amtlich .) Im Mittelmeer
wurden nach neuen Meldungen 9 Dampfer und 8 Seglermit rund 33 000 Tonnen versenkt , darunter am 11 . April
der italienische mit Munition beladene Dampfer Kardia
(1045 Tonnen ) , am 14 . April der französische Dampfer
Gange (6886 Tonnen ), am 16 . April ein unbekannter
bewaffneter Dampfer von etwa 5008 Tonnen aus einem
Geleitzug heraus , am 21 . April der englische riefbeladene
Dampfer Warier (3674 Tonnen ), am 25 . April der
bewaffnete englische Dampfer Reynolde (8264 Tonnen),mit 4500 TonnenKohlen auf dem Wege nach Port Said,am 26 . April der italienische Segler August Taranto
( 1200 Tonnen ) mit Phosphat von Tunis nach Alexan¬drien , am 28 . April der englische Dampfer Pontiac (3045
Tonnen ) mit 5260 Tonnen Mais , Erbsen und Gerste fürItalien.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Mutmaßliches Wetter.
Dor neue Hochdruck nimmt überhand . Am Sams,

tag und Sonntag trockenes und warmes Wetter Merwarten.

i Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Lau'
^ Druck und Verlag der W - Rteker 'schen Äuckdruckerei Altensteio

aller LLrt

Papiersäcke

Bekanntmachung
des ftellv . Generalkommandos XIH ( K . W .) Armeekorps.

ik . Belohnung.
Unsere Feinde sind am Werk , im Deutschen Volke Unzufriedenheit

und Zwietracht zu erregen.
Deutschland soll um die Früchte seiner mit großen Opfern an Cu : Zum ^ etdpostoerianb von Kleidun,

und Blut errungenen Erfolge gebracht werden . u . Wäschestücken etc.
Selbstverständliche Pflicht jedes Deutschen ist es , zur Entlarvung , o

solcher Agenten im feindlichen Solde beizutragen. Sie treiben im Ge-
wände bürgerlicher Biedermänner, politischer Agitatoren , ja auch in seid- ^ '
grauer Maske ihr hochverräterisches Handwerk.

Wer einen solchen Verbrecher zur Bestrafung bringt, erhält obige

Sluttgart , den 8 . Mai 1817.
Der Stellv , kommandierende General -s -s - . . . ,» »

v . Lchäfer.
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Mayers
„Fertige Salat -Tunke"
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offen L Liter 65 Pfg
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Garant , reinen

Honig
>» ä-ütft jeden Posten zum Tagespreis.
! Otto Bosch
^ Mühlhausen O A. Geislingen.
! -_ __ _ _
j Im Felde gefallen:
! Lützenhardt: Joseph Geiger, einziger
! Sohn des Chr . Geiger, 21 Jahre.

Ein Buch,
das nirgends fehlen sollte!

Wörter» fürs tägliche Leben
von Dr . Friedrich Düset
— Preis nur 1 . 80 Mk . —

Zu beziehen durch die

N). Riekersche Buchh.
— Altenfteig . —
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